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(gi) – Erstmalig fand im Rah-
men des 40. Internationalen
Jahreskongresses der Deut-
schen Gesellschaft für Zahn-
ärztlichen Implantologie e.V.
(DGZI) das Symposium Di-
gitale Dentale Technologien
(DDT) statt. Das hochkarä-

tig besetzte Referentenpo-
dium aus Wissenschaft und
Labor eröffnete ZTM Jürgen
Sieger. 
Prof. Dr. Thomas Weischer
verwies auf die Vorteile digi-
talen Röntgens, machte aber
zugleich deutlich, dass bei

allen „Spielereien“ in der
Bildbearbeitungstechnologie
jedes Röntgenbild mit dem
klinischen Befund abgegli-
chen werden muss. Außerdem
sollte auf überlagerungsfreie
Bilder geachtet werden, damit
die therapeutische Planung

optimal durchgeführt werden
kann. Dreidimensionale bild-
gebende Verfahren sind bei
besonders herausfordernden
anatomischen Verhältnissen
sinnvoll einzusetzen.
Dr. Peter Gehrke sah in der
Berliner Veranstaltung schon

eine eindeutige Antwort auf
die Frage, ob die digitalen den-
talen Technologien sich über-
haupt schon etabliert hätten.
Durch die neuen Verfahren
und Werkstoffe könne die the-
rapeutische und ästhetische
Zahnmedizin Erfolge erzie-

len, die es ohne diese Möglich-
keiten nicht gegeben hätte. Es
sei sogar möglich Stege aus
Zirkonium, selbstverständ-
lich unter Beachtung aller
Therapiegrenzen, anzuferti-
gen und einzusetzen. Dabei
sei allerdings die verstärkte
Zusammenarbeit zwischen
Prothetiker und Zahntechni-
ker entscheidend.
Dass aus der herstellenden
Industrie immer wieder neue
Impulse für die zahnmedizini-
sche Versorgung kommen,
zeigte Dr. Martin Klare mit
dem sogenannten Rapid Ma-
nufacturing. Mit diesen spe-
ziellen generativen Herstel-
lungsverfahren können prä-
zise und kosteneffizient Lang-
zeitprovisorien und Modelle
über eine digitale Prozess-
kette erstellt werden.
Vor allem ZTM Gerhard Sta-
chulla zeigte in seinem Vor-
trag über die dreidimensio-
nale implantatprothetische
Planung, wie sicher und zeit-
sparend mit den modernen
Technologien gearbeitet wer-
den kann. Dabei betonte er
die Möglichkeiten der kom-
munikativen Zusammenar-
beit zwischen Techniker und
Behandler. Durch die digitale
Prozesskette lassen sich alle
Daten und Verfahren zu je-
der Zeit von beiden Seiten für
eine bessere Abstimmung ein-
sehen. Der Behandler stehe
besonders am Anfang der im-
plantatprothetischen Thera-
pie in der Pflicht, die Tücken
und Möglichkeiten der digita-
len Planung zum Beispiel
durch sorgfältig entworfene
Bohrschablonen auszuschöp-
fen.
ZTM Achim Müller wies auf
die weit übertroffene Pass-
genauigkeit der CAD/CAM-
Technologien im Vergleich
zur Gusstechnik. Außerdem
zeigte er, wie mithilfe eines
Rotationsschutzes das unge-
wollte Verdrehen von Abut-
ments auf dem Implantat ver-
hindert werden kann.
ZTM Marko Bähr wies in sei-
nem Beitrag darauf hin, dass
durch den Herstellungspro-
zess von Implantatbrücken
auf Metallbasis Werkstück-
spannungen auftreten kön-
nen. Er demonstrierte, wie
durch Funkenerosion unge-
plante Frühkontakte von der
Implantatbrücke abgetragen
werden können, ohne dass
zusätzliche Spannungen im

Werkstück erzeugt werden.
Zwar sei die Technik nicht
neu, gab er zu, aber sie biete
nach wie vor eine präzise und
schonende Weise Frühkon-
takte abzubauen.
Die Vorträge von Dr. Theo
Kreuz, der kurzfristig Prof.

Dr. Olaf Winzen vertreten
musste, zu „Diagnostik und
Therapie mit optoelektri-
schen Aufzeichnungen“, von
Thilo Brandts und Emanuel
Mesaric über „Vollanatomi-
sche Langzeitprovisorien mit
Rapid Manufacturing-Ver-
fahren“ und von Dr. Michael
Hopp über „Verlötete Abut-
ments mit Zirkonaufbauten
und Titanbasen“ überzeugten
die Zuhörer.
Beeindrucken konnte auch
Dr. Frank Schaefer mit seinem
Referat über „3-D-Diagnostik
und -Navigation in der nächs-
ten Generation“. Mit einem
eigens programmierten CTV-
System zeigte er, wie eine Viel-
zahl von Vorgehensweisen, di-
gitalisierte Bilddaten, vorran-
gig CT- bzw. DVT-Aufnahmen,
auszuwerten sind, um sie mit
der realen Patientensituation
in Korrelation zu bringen.
Dr. Josef Rothaut gab einen
Ausblick über die „Digitale
Abformung: Technologie, Pro-
dukte und deren Auswirkun-
gen auf die Zahntechnik“. Es
zeichne sich eine klare Ent-
wicklung Richtung Keramik-
und NEM-Anfertigungen ab.
Durch die CAD/CAM-Techno-
logie und neuen Werkstoffe
seien vor allem Gerüstkon-
struktionen besser realisier-
bar. Der „Missing Link“ in
der digitalen Prozesskette sei
aber immer noch die digitale
Abformung. Hier sei die In-
dustrie noch gefordert, eine
labor- und praxistaugliche
Lösung in den kommenden
Monaten und Jahren zu prä-
sentieren.
Das DDT-Symposium zeigte
einmal mehr die Innovations-
kraft der Zahntechnik und
wie der prothetische Erfolg
inzwischen von  einer inten-
siven Kommunikation zwi-
schen Behandler und Techni-
ker abhängt.
Der fachliche Leiter, Jürgen
Sieger, zeigte sich vom Berli-
ner DDT-Symposium zufrie-
den und lud zur Folgeveran-
staltung im Januar ein. Am
21. bis 22. Januar 2011 werde
im Schulungszentrum Hagen
das nächste DDT-Symposium
stattfinden. Wer am Puls der
digitalen Zahntechnik blei-
ben möchte, sollte diese Ver-
anstaltung nicht verpassen. 

Erfolgreiche erste Berliner DDT 
In Berlin wurden die gegenwärtigen und zukünftigen Möglichkeiten digitaler dentaler Technologien aufgezeigt. Deutlich wurde, dass Zahnärzte sich 

durchgehend in die prothetische Prozesskette einbringen müssen, damit die Vorteile der digitalen Verfahren besser greifen.

Im gut gefüllten Vortragssaal konnten vielseitige Vorträge rund um die zukünftige Zahntechnik verfolgt werden.Die Teilnehmer konnten in vielen Workshops verschiedene digitale, dentale Verfahren kennenlernen.Die Referenten ZTM Gerhard Stachulla, Dr. Martin Klare und ZTM Jürgen Sieger (v.l.) im Gespräch.
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GC Initial-Sets (MC/LF/Ti/Zr-FS/AL/PC)
Metall-, Zirkon- und Vollkeramiken  

für jede Indikation  
und alle Gerüstmaterialien.

GC Initial MC/Zr-FS Bleach-Sets
Für vollendete Ästhetik im aktuellen Trend.

GC Initial MC/Zr-FS Gum Shades-Sets
Für die perfekte Gingiva-Reproduktion.

GC Initial Presskeramik-Sets 
GC Initial IQ - One Body, Press-over-Metal
GC Initial IQ - One Body, Press-over-Zircon

GC Gradia und GC Gradia gum shades
Mikro-Keramik-Komposit-System.  

Optimal abgestimmt auf  
das GC Initial Keramiksystem.

Initial IQ – One Body, Layering-over-Metal-Set 
Nur 4 Keramikmassen + 7 Lasurpasten 

für alle 16 Standardfarben!

GC Initial Lustre Pastes NF
Dreidimensionale Lasur-Pasten

für Verblend- und Überpresskeramiken
mit hohem und niedrigem WAK.

  Das Keramik-System
Initial von GC.für alle Indikationen.

Tipps & Tricks für den optimalen Umgang mit unseren 
Top-Materialien erhalten Sie während unserer Spezial-

Kurse – auch ganz in Ihrer Nähe!

Wir informieren Sie gerne. Rufen Sie uns an oder senden 
Sie uns eine Anfrage per eMail.  

ANZEIGE

Bildergalerie in der E-Paper-Version 
der ZT Zahntechnik Zeitung unter: 
www.zwp-online.info/publikationen
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